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schlaglicht Internationale Wissenschaftler/innen auf dem Weg  
zur Professur an deutschen Universitäten

Auf dem Weg zu einer Professur an deutschen Universitäten machen 
die internationalen Wissenschaftler/innen unterschiedliche Erfahrun-
gen. Dabei zeigt sich, dass die Unterstützung durch die Universitäten 
den befragten internationalen Wissenschaftler/innen auf dem Weg zur 
Professur sehr wichtig ist und von ihnen auch überwiegend positiv be-
wertet wird. Sie heben vor allem die Graduiertenorganisationen und 
Verwaltungseinrichtungen zur Forschungsförderung als hilfreich für 
ihre Karriereentwicklung hervor. Auch die Erfahrungen mit den Interna-
tional Offices an den Hochschulen sind sehr gut. So wird etwa betont, 
dass Welcome Center die Ausländer/innen in allen Belangen unter-
stützen, z. B. bei der Beantragung von Visa, beim zügigen Erwerb einer 
Arbeitserlaubnis oder bei Problemen mit der deutschen Sprache. Als 
positiv wird auch die Unterstützung durch die wissenschaftlichen Be-
treuer/innen in der Phase während und nach der Promotion bewertet. 
Von ihnen erhalten die internationalen Wissenschaftler/innen Informa-
tionen über das deutsche Wissenschaftssystem, über Karriereziele und 
Karrierewege sowie Hinweise auf Möglichkeiten zur Drittmittelfinanzie-
rung. Auch Angebote nicht-universitärer Institutionen wie DAAD, Deut-
sche Forschungsgemeinschaft und Alexander von Humboldt-Stiftung 
werden mit Blick auf finanzielle Förderungen, kostenfreie Sprachkurse 
oder allgemeine Informationen zu Qualifizierungs- und Karrierewegen 
geschätzt. 

Die größte Hürde für internationale Wissenschaftler/innen stellen Sprach-
barrieren dar. Dies zeigt sich sowohl in alltäglichen Arbeitszusammenhän-
gen als auch bei der Übernahme von Aufgaben in der Lehre und der aka-
demischen Selbstverwaltung. Gerade in den letztgenannten Bereichen 
sind die Universitäten erst in geringem Maße international ausgerichtet, 
es werden deutsche Sprachkenntnisse erwartet, um diese Tätigkeit in vol-
lem Umfang wahrnehmen zu können. Im Vergleich dazu sind im Bereich 
Forschung kaum Einschränkungen aufgrund von Sprachbarrieren festzu-
stellen, da hier häufig auch Englisch als Arbeitssprache genutzt wird. Da-
gegen spielen sprachliche Hürden im Rahmen von Bewerbungs- und Be-
rufungsverfahren eine beträchtliche Rolle, z. B. wenn wichtige Dokumente 
nicht mehrsprachig vorliegen oder Berufungsvorträge und Probevorle-
sungen obligatorisch in deutscher Sprache erfolgen müssen. Den Befrag-
ten zufolge resultieren Schwierigkeiten beim Spracherwerb u. a. daher, 
dass die von Universitäten angebotenen Sprachkurse häufig nicht auf die 
spezifischen Bedarfe von Wissenschaftler/innen im fortgeschrittenem 
Karrierestadium zugeschnitten sind.

Die besonderen Strukturen des Hochschul- und Wissenschaftssystems in 
Deutschland (z. B. Habilitation, Lehrstuhlprinzip, Hausberufungsverbot, 
geringe Anzahl verfügbarer Dauerstellen) stellen eine Herausforderung  
für alle Nachwuchswissenschaftler/innen dar. Für Wissenschaftler/innen  
aus Nicht-EU-Ländern verschärft sich die Situation dadurch, dass sie 
beim Auslaufen eines befristeten Arbeitsvertrags ihr Aufenthaltsrecht in 
Deutschland verlieren können.

Zudem berichten die Befragten von weiteren hindernden Faktoren: So 
führen kultureller Anpassungsdruck und unterschwellig diskriminie-
rende Verhaltensweisen zum Gefühl von Nichtzugehörigkeit. Zum Teil 
wird auch Unterstützung und multikulturelle Kompetenz aufseiten der 
Universität vermisst, etwa bei hochschulinternen Verwaltungsprozes-
sen (Einstellungen internationaler Wissenschaftler/innen) oder bei der 
Anerkennung von Abschlüssen, die im Ausland erworben wurden. Vie-
le der befragten internationalen Wissenschaftler/innen wünschen sich 
mehr Informationen über Karrieremöglichkeiten in Deutschland. Die Be-
rufungsverfahren werden hinsichtlich der Anforderungsprofile und der 
Ausgestaltung professoraler Stellen teilweise als intransparent und un-
verständlich wahrgenommen. So sei z. B. häufig unklar, welche Qualifika-
tionsnachweise von Bewerber/innen verlangt werden, welche Aufgaben 
mit einer Stelle verbunden sind und wie die Vergütung ausfällt.

Ein Gastbeitrag von Susanne Jaudzims und Axel Oberschelp

Dr. Susanne Jaudzims ist wissenschaftliche 
Leiterin des Projekts InWiDeHo. Sie arbeitet 
am Deutschen Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsforschung (DZHW) in Hannover, 
Abteilung Governance in Hochschule und 
Wissenschaft. 

Dr. Axel Oberschelp ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Projekt InWiDeHo. Er arbeitet 
am Deutschen Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsforschung (DZHW) in Hannover, 
Abteilung Governance in Hochschule und 
Wissenschaft. 

Das Forschungsprojekt „Internationale Wissenschaftler/innen an deut-
schen Hochschulen: Von der Postdoc-Phase zur Professur (InWiDeHo)“ 
wurde vom DZHW im Rahmen einer Kooperation mit dem DAAD 
durchgeführt und vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung gefördert. Im Mittelpunkt des Projektes standen fördernde 
und hemmende Rahmenbedingungen für Nachwuchsforschende aus 
dem Ausland bei ihrem Weg auf eine Professur an deutschen Uni-
versitäten. Im Rahmen dieser explorativen Studie wurden 2022/23 
u. a. mit zwölf internationalen Postdoktorand/innen und neun inter
nationalen Neuberufenen intensive Interviews durchgeführt. Die be-
fragten Wissenschaftler/innen stammen aus allen Weltregionen und 
gehören den Fachgebieten Naturwissenschaften, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften sowie Ingenieurwissenschaften an. Außerdem 
wurden sechs Interviews mit Universitätsleitungen sowie drei Grup-
pendiskussionen mit Universitätsmitarbeiter/innen geführt.

Datenbasis
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Das hochschulexterne Umfeld in Deutschland wird von den Befragten sehr 
unterschiedlich bewertet. Positiven Bewertungen der Infrastruktur und 
des persönlichen Umfelds sowie der Lebensqualität stehen negative Ein-
schätzungen in anderen Bereichen gegenüber. Als besonders positiv wird 
in Deutschland das System der Kinderbetreuung und das Bildungssystem 
empfunden. Über diskriminierende Erfahrungen wird hingegen im Zusam-

  DS7 � Einschätzungen der internationalen Wissenschaftler/innen  
zum hochschulinternen Umfeld

Quelle: DAAD/DZHW-Projekt InWiDeHo 

Positive 
Einschätzungen

•	 Informations- und Beratungsangebote  
(Graduiertenorganisationen, International Offices)

•	 Forschungsunterstützung  
(wissenschaftliches Umfeld, Forschungsinfrastruktur und 
-ausstattung, Mentoringprogramme)

Sowohl positive 
als auch negative 
Einschätzungen

•	 Dual-Career Couples (Servicestellen, Unterstützung bei 
der Karriere des Partners/der Partnerin)

•	 Familienfreundlichkeit  
(Kinderbetreuung, flexible Arbeitszeitmodelle)

•	 Soziale und akademische Integration (soziales Umfeld, 
Einbindung in soziale Netzwerke, Beteiligung an und Inte
gration in Gremien der akademischen Selbstverwaltung)

Negative 
Einschätzungen

•	 Intransparente Berufungsverfahren (Stellenausschrei-
bungen, Begutachtungsprozess, Berufungsverhandlungen)

•	 Sprache im Hochschulalltag  
(fehlende Mehrsprachigkeit in der Lehre, mangelnde  
interkulturelle Kompetenzen beim Hochschulpersonal, 
Sprachkurse sind häufig nicht auf die spezifischen Bedarfe 
von Forschenden zugeschnitten)

menhang mit der Wohnungssuche, bei Kontakten mit der Ausländerbe-
hörde und in Alltagssituationen berichtet. Dies trifft besonders auf Per-
sonen aus Ländern des Globalen Südens zu. Was die Gastfreundschaft in 
Deutschland allgemein anbetrifft, sind die Einschätzungen ambivalent.

Aus Sicht der Universitätsleitungen ist die Internationalisierung der Profes-
suren von hoher Bedeutung. Sie schätzen dafür die Attraktivität des Wissen-
schaftsstandorts Deutschland insgesamt als sehr hoch ein. Sie verweisen 
jedoch auch auf kritische Aspekte, die einer Internationalisierung des Lehr-
personals entgegenstehen. So gebe es nur wenige Hochschulstandorte von 
internationaler Sichtbarkeit und die Leistungsfähigkeit des Systems werde 
nicht gut kommuniziert. Kritisch gesehen werden auch die Karriereperspek-
tiven von internationalen Wissenschaftler/innen im Anschluss an die Pro-
motion und die Ausgestaltung der Professuren. Gerade die Verpflichtung 
zur Mitarbeit in der akademischen Selbstverwaltung und das in Deutsch-
land im internationalen Vergleich hohe Lehrdeputat schränken die Attrakti-
vität der Lehrstühle für internationale Wissenschaftler/innen ein.

  DS8 � Einschätzungen der internationalen Wissenschaftler/innen  
zum hochschulexternen Umfeld

Quelle: DAAD/DZHW-Projekt InWiDeHo 

Positive 
Einschätzungen

•	 Infrastruktur (Sozial-, Bildungs- und Gesundheitssystem, 
Verkehr, Sicherheit)

•	 persönliches Umfeld (Familie und Partner/in, Freund-
schaften, Kontakte zu Kolleg/innen) 

•	 Lebensqualität (Kultur- und Freizeitangebote, Bezahlung, 
Reputation)

Sowohl positive 
als auch negative 
Einschätzungen

•	 Gastfreundlichkeit/Fremdenfeindlichkeit  
(Willkommenskultur vs. diskriminierende Erfahrungen,  
Integrationsdruck, Rassismus)

•	 Sonstige Bereiche des hochschulexternen Umfeldes 
(z. B. Bürokratie und Verwaltung, Gleichstellung und  
Diversity)

Negative 
Einschätzungen

•	 Wohnsituation  
(Verfügbarkeit, diskriminierende Erfahrungen)

•	 Integration und Sprache im Alltag  
(Sprachbarrieren, Ressentiments und Vorurteile) 

•	 Ausländerbehörde  
(diskriminierende Erfahrungen, fehlende Dienstleistungs-
orientierung und mangelhafte interkulturelle Kompetenz)

Ich erhielt zum Beispiel Hilfe bei der Vorbereitung meines Stipen-
diums (Förderprogramm für Nachwuchsforscher/innen). Und es 
gibt ein Referat an der Universität, das bei der Vorbereitung hilft 
und prüft, ob dein Antrag in Ordnung ist. Das ist sehr nützlich, sehr 
hilfreich, und ich meine, das ist ein Teil davon, sich als Professor zu 
etablieren. Das ist also eine sehr große Hilfe.“

(Postdoktorand/in, Naturwissenschaften)

[…] selbst wenn Sie Kommunikationsprobleme haben, gibt es im-
mer Menschen in ihrer Umgebung, an die Sie sich um Hilfe wenden 
können. Hier an der Universität haben wir zum Beispiel das Inter-
national Office, und sie sind tatsächlich ziemlich hilfreich für dieje-
nigen Postdocs und Wissenschaftler/innen, die kein Deutsch spre-
chen können. […] Im Allgemeinen denke ich, dass alles mehr oder 
weniger angeboten wird und ziemlich leicht zu finden ist.“

(Postdoktorand/in, Ingenieurwissenschaften)

Mein Professor war sehr unterstützend und er wollte, dass ich Pro-
fessor werde, […] er gab mir Tipps und so weiter. […] Das Ding da-
bei war, dass ich nicht erwartet hatte, diesen Job zu bekommen. 
Um ehrlich zu sein, habe ich mich hauptsächlich beworben, um 
Erfahrung zu sammeln. […] Ich denke, er hat alles sehr, sehr gut 
behandelt. Sehr korrekt, sehr transparent. Und er hat mir sehr ge-
holfen. Ich würde sagen, insgesamt hat er mir sehr geholfen.“

(Neuberufene/r, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften)

Ich verstehe Deutsch, aber ich spreche es nicht so gut. Ich kann man-
che Texte irgendwie verstehen, aber dies hier ist ein sehr spezifischer 
Fachjargon. Also so ziemlich alle Dokumente waren auf Deutsch. 
Und ich hatte das Gefühl, ich konnte sie nicht auf Englisch anfordern. 
[…] Ich meine, der Dekan, der Leiter des Fachbereichs, diese Leute 
sprechen Englisch, aber nicht jeder im Dekanat spricht Englisch.“

(Neuberufene/r, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften)

Erfahrungen internationaler Wissenschaftler/innen

https://api.wissenschaft-weltoffen.de/download/media/2024/wwo2024_DS7.xlsx
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